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«Wir kommen, um zu gehen»
Manager auf Zeit werden auchmal überrascht, dennmancheUnternehmen kennen ihre eigenen Probleme nicht.

Interview: Stefan Borkert

Manager, die für einen be-
stimmtenZeitraumineinUnter-
nehmeneintreten,könnenüber-
aushilfreich sein. InderSchweiz
kam dieses Berufsbild so um
2004 so richtig auf. Seither hat
sichdasBilddes Interim-Mana-
gers starkgewandelt. Früherwa-
rensieÜberbrückungslösungen,
bis ein CEO gefunden wurde.
Heute, sagtKurtSchädler,Prä-
sident des Verbandes Rhein-
talerInterimManager,werden
Interim-Manager unter ande-
rem eingesetzt als Fachexper-
ten, Leiter von strategischen
Projektenoderauch fürpolitisch
heikle Aufgaben undmehr.

DerLotsekommtanBord,
derKapitängeht.Warum
sindSie Interim-Manager
geworden?
Kurt Schädler:DerKapitän geht
nicht unbedingt, es kann sein,
dass ernur temporär zurücktritt.
Ichwarbereitswährendmeines
StudiumsalsBerater selbststän-
dig, entschied mich aber nach
dem Studium für ein Angestell-
tenverhältnis. Als ich mich im
Jahre 2003 dann doch selbst-
ständig machte, kam gerade
Interim-Management in der
Schweiz auf.

Braucht esdazuvielBoden-
ständigkeit odermehrLust
aufNomadentum?
Es braucht beides. Ein Interim-
Manager muss bodenständig
sein, auf keinenFall überheblich
oder abgehoben, sonst hat er
Mühe, seinMandat zu erfüllen,
denn Kommunikation ist eine
der wichtigsten Aufgaben im
Interim-Management. Jeder In-
terim-Manager ist aber auchein
Nomade, den es nach getaner
Arbeit weiterzieht. Wir haben
hier einen Leitspruch: «Wir
kommen, um zu gehen».

Wasalsomuss ein Interim-
Manager fürEigenschaften
haben?
Ein Interim-Manager braucht
eine solideGrundausbildung in
seinemBereich.Weiter braucht
er vielErfahrung in seinemSpe-
zialgebiet. Vor allem aber muss
ein Interim-Manager sehr
schnell dieSituation ineinerFir-
ma erkennen und nach kurzer
Zeit die richtigen Entscheidun-
gen treffen.Ermuss innert Stun-
den die innere Stimmung und
Kultur der Unternehmung er-
kennen und innert Tagen mit
den entscheidenden Personen
Gespräche geführt haben. Er
braucht also eine schnelle Auf-
fassungsgabe und Fingerspit-
zengefühl, umdie richtigenEnt-
scheidungen zu treffen.

Wie langebleibt ein Interim-
Manager?
Das kommt auf die Aufgabe an.
Ist ein Interim-Manager als Be-
setzung einer Vakanz in einer
Unternehmung, kanndiesweni-
geMonate sein, ist er jedoch als
Projektleiter bei einer Unter-
nehmung, können das schnell
mal zwei bis drei Jahre sein.

FürvieleUnternehmen ist
dasUnsteteGift.HelfenSie

bei der Suchenacheinem
Nachfolger, derdann fest
bleiben soll?
Ichglaubenicht,dassdasUnste-
te Gift ist. Neue Köpfe bringen
neue Ideen. Es braucht immer
beides.EinederwichtigstenAuf-
gaben eines Interim-Managers,
der eine Vakanz besetzt, ist es,
seinenNachfolgerzurekrutieren
und umfassend einzuführen.

Gibt es viele Spezialisten
oder sinddiemeistenAll-
rounder,wieSie etwa?
Jeder Interim-Manager muss
sich spezialisieren. Wir nennen
dies «positionieren». Auch ich
bin kein Allrounder, obwohl ich
schon viele verschiedene Man-
datehatte. Ichhabemichspezia-
lisiert, einerseits auf Reorgani-
sationen, Restrukturierungen,
Kostensenkungen und Prozess-
optimierungenbeiKMUs.Durch
mein Doppelstudium als Wirt-
schaftsinformatiker und Be-
triebswirtschaftlerbin ichander
Schnittstelle Business-IT tätig,
da ich beide «Sprachen» spre-
che. So führe ich zum Beispiel
ERP(Enterprise-Resource-Plan-
ning ist eineSoftwarelösung zur
RessourcenplanungeinesUnter-
nehmens) oder CRM-Systeme
(Strategie für Kundenbezie-
hungsmanagement) ein.

WennSie anBordeines
Unternehmenskommen,
wissenSie,wasSie vorfin-
den?
Nicht immer. Vielfach wissen
die Unternehmen selber nicht
genau, was sie für Probleme
haben. Sie wissen zwar, wir
brauchen die Unterstützung
eines erfahrenen Interim-Ma-
nagers. Als Interim-Manager
erkennt manmeist die Proble-
me sofort und kann die geplan-
tenMassnahmen undTätigkei-
tenmit demAuftraggeber defi-
nieren.

Wie reagierendieMitarbei-
tenden,wenneinChef auf
Zeit kommt?

Es kommt darauf an. Interim-
Manager arbeiten ja nicht nur
alsChefs, sondernauchalsPro-
jektleiter. Das bedeutet häufig
Unterstützung für dieMitarbei-
ter, die diese sehnlichst erwar-
ten. Bei einem Interim-Mana-
ger, der eine Vakanz besetzt,
sind die Mitarbeiter meist neu-
gierig. Negative Tendenzen
habe ich noch keine gespürt.

HabenSie schoneinebe-
stimmteRoutine entwickelt?
Ja, egal in welcher Funktion ich
als Interim-Manager komme,
Projektleiter oderVakanzbeset-
zung, ich spreche zuerst mit al-
len oder fast allen Mitarbeiten-
den. Dadurch kann ich sofort
Vertrauen schaffen und die ak-
tuellen Probleme sind schnell
erkennbar.

Gibt esZusammenhängemit
derKonjunktur, oder gene-
rellwirtschaftlichenEnt-

wicklungen,wie starkdie
Nachfragenach Interim-Ma-
nagern ist?
Grundsätzlich braucht es Inte-
rim-Manager immer, da diese
Lücken füllen können und mit
ihrer Erfahrung und ihrem
Know-how die Unternehmen
weiterbringen können.

BeiwelcherUnternehmens-
grössewerdenInterim-Mana-
geramhäufigstenangefragt?
Früher war Interim-Manage-
ment vor allem bei den Gross-
unternehmen häufig anzutref-
fen. InderZwischenzeit sinddie
KMUs nachgezogen und haben
gemerkt, was Interim-Manager
für einen Mehrwert bringen
können.

Wie treffenSie IhreEnt-
scheidung, den Jobanzuneh-
menoder abzulehnen?
Es ist mir wichtig, dass ich das
Vertrauen des Auftraggebers

habe. Ist dies nicht der Fall,
wennetwaeinemGeschäftsfüh-
rer vom Verwaltungsrat ein In-
terim-Manager aufgezwungen
wird, macht es die Aufgabe
schwierig. Hat aber ein Ge-
schäftsführer erkannt, dassman
als Interim-Manager nicht auf
seinen Job aus ist, sondern ihm
wichtige Aufgaben abnehmen
kann, entwickelt sichhäufigeine
ausgezeichnete Zusammen-
arbeit.

Kames schonvor, dass Sie
abgelehnthaben?
Ja, dies kam schon vor. Wenn
eine Unternehmung mich we-
genmeinesNamensundmeiner
Erfahrung unbedingt will, ich
aber die notwendigen Kompe-
tenzennichtmitbringe, habe ich
schonabgelehnt.DasGegenteil
ist derFall,wenndieHerausfor-
derung sehr gross ist. In diesem
Falle lehne ich nicht ab. Für
einen Interim-Manager ist eine
grosseHerausforderung immer
eine «Challenge».

UndwärenSie auch schon
mal gernegeblieben?
Es kam schon vor, dass Unter-
nehmenmichbehaltenwollten.
IchbingernebeiUnternehmen.
Abergrundsätzlich zieht esmich
wiederweg,wenndieAufgaben
erledigt sind und dieUnterneh-
men verbessert dastehen.

HabenSieBranchen,Unter-
nehmen, indenenSie lieber
oderweniger gernarbeiten?
Branchen, in welchen es immer
nochklareHierarchiengibt, sind
eher schwierig.Dort ist ein Inte-
rim-Manager oftmals ein Stör-
faktor, da er als Externer auf al-
len Ebenen auftreten kann. Bei
Branchen, die eher ein «Lean-
Management»haben, ist esein-
facher, die verlangtenAufgaben
umzusetzen und die gewünsch-
tenErgebnisse zu erzielen.

Wowerden Interim-Mana-
gerheute gebraucht?
Häufig wird Interim-Manage-
ment mit Vakanzbesetzung
gleichgesetzt. Das war früher
derFall, heute sind Interim-Ma-
nager oftmals als Projektleiter
tätig.Dies kann seinbei derLei-
tung von komplexen Vorhaben
oderProjekten, beidenen intern
das Know-how fehlt. Oder bei
Projekten, bei denen ein inter-
ner Projektleiter überfordert
wäre, imChange-Management,
beiRestrukturierungen,Reorga-
nisationen oder Sanierungen
sowiederOptimierungvonPro-
zessen, oder, und das sind die
spannenden Aufgaben, beim
Aufbau eines neuen Geschäfts-
bereiches, einesneuenMarktes,
einerneuenProduktpaletteoder
eines neuen Standortes.

DieoffizielleDefinitioneines
Interim-Managers ist…
Interim-Managerinnen und In-
terim-Manager sind führungs-
erfahrene und umsetzungsstar-
ke Problemlöserinnen undPro-
blemlöser. Sie stehen einem
Unternehmenzeitnah für spezi-
fische Aufgaben und auf be-
grenzte Zeit zur Verfügung. Sie
schaffen unternehmerischen
Mehrwert.

Ein Interim-Manager informiert sich sofort nach Anstellung bei den Mitarbeitenden und analysiert die Lage
des Unternehmens. Bild: Getty

Geobrugg schützt
vor Steinschlag
Barrieren Die Romanshorner
Firma Geobrugg, die zur Brugg
Group gehört, ist spezialisiert
auf Schutzeinrichtungen unter
anderem vor Naturgefahren
wie beispielsweise Steinschlag,
Hangmuren oder Lawinen. In
jüngerer Zeit hat dasUnterneh-
men indiesemGeschäftmehre-
re prestigeträchtige und anfor-
derungsreiche Aufträge abge-
arbeitet.

So ist am Streckenabschnitt
Andermatt–GöschenenderMat-
terhorn-Gotthard-Bahn eine
Steinschlagbarriere von Geo-
brugg installiert worden. Dies
im Bereich des Tunnelportals
unterhalb der 70 Meter hohen
Teufelswand. An diesem Ort
seiendieBahninfrastrukturund
dievorbeifahrendenZüge,bis zu
56 am Tag, stark durch Stein-
schlag gefährdet.Weil die Flug-
bahnen und Sprunghöhen der
Steine bei Steinschlag unbe-
kannt seien, wurde auf der Ge-
samtlänge von 31 Metern die
höchstmögliche Barriere von
sechsMetern installiert.

SchutzamYeso-Staudamm
undamGardasee
Ungleich länger ist die Stein-
schlagbarriere, die Geobrugg
nach Chile geliefert hat. 580
Meter langund fünfMeterhoch,
schützt die Barriere die einzige
schmale Strasse, den Verkehr
und die touristische Infrastruk-
tur am Yeso-Staudamm in der
Schlucht Cajón del Maipo öst-
lichder chilenischenHauptstadt
Santiago. Der Yeso-Stausee auf
3000 Metern Höhe fasst 253
Millionen Kubikmeter Wasser,
womit er in der Schweiz der
zweitgrösste Speicherseehinter
demLacdesDixwäre, undwird
ganzjährig von Reisenden und
Ausflüglern besucht.

Ferner hat Geobrugg Teile
der Felswände entlang der ita-
lienischen Provinzstrasse von
Tremosine nach Tignale west-
lichdesGardasees ingeringerer
HöhemitGewebebefestigt und
an höher gelegenen Stellen
Steinschlagschutzbarrieren ins-
talliert. Die Strasse wird wegen
derAussichtaufdenSeevonvie-
len Personen per Velo, zu Fuss
oder mit dem Auto benutzt,
dochFrostundRegenwasserha-
ben die hohen Felswände brü-
chigwerden lassen. (T.G.)

Rheintal Interim

Der Verband Rheintal Interim
Manager (VRIM) ist ein Berufs-
verband von selbstständigen
Interim-Managern entlang des
Alpenrheins und angrenzender
Gebiete. Die rund 30 Mitglieder
stammen aus Liechtenstein, der
Ostschweiz, Vorarlberg und Süd-
deutschland. Sie sind erfahrene
Manager mit besonderen Fähig-
keiten und Kenntnissen. Sie sind
selber Unternehmer und tragen
Verantwortung in ihren Manda-
ten. Nur wer mindestens 15 Jah-
re Berufserfahrung aufweist,
mehrere Jahre lang Führungs-
positionen bekleidet hat und er-
folgreiche Referenzmandate
vorweisen kann, findet Aufnah-
me im Verband. Rheintal Interim
tritt nicht als Mandatsvermittler
auf. Das Ziel ist es, Interim-Ma-
nagement bei Unternehmen be-
kannter zu machen und ihnen ein
Netzwerk zu bieten. (bor)

Zur Person

Kurt Schädler, ist geschäftsfüh-
render Partner der KSS Partners
Est. in Schaan. Er unterstützt im
DACHLI-Raum Unternehmen im
Aufbau, Umbau und Abbau von
neuen Geschäftsbereichen und
ist durch sein Doppelstudium als
Wirtschaftsinformatiker und Be-
triebswirtschaftler mit Zusatz-
ausbildung in Marketing an der
Schnittstelle Business-IT tätig.
Er ist Gründer und Präsident des
Verbandes Rheintaler Interim
Manager VRIM. Kurt Schädler ist
verheiratet, hat drei Kinder, drei
Enkel und einen Hund. (bor)

Stadler beliefert
Deutsche Bahn
Triebzüge DervonunsererZei-
tunggesternangekündigteAuf-
trag an Stadler für 19 Triebzüge
desTypsFlirt für dieMoselstre-
cke ist unter Dach. Stadler und
dieDeutsche-Bahn-TochterDB
Regio haben den Liefervertrag
unterzeichnet. Über den Auf-
tragswert schweigen sich die
Unternehmen aus, er dürfte je-
doch inderGegendvon120Mil-
lionenEuro liegen.Die vierteili-
genFahrzeugebietenPlatz für je
507 Passagiere, davon 245 auf
Sitzplätzen, undRaumfürbis zu
30 Velos. Die Züge werden von
der deutschen Stadler-Tochter
gefertigt und ab Ende 2024
auf der Moselstrecke Koblenz–
Trier–Perl eingesetzt sowie ab
Ende2029auchvonderMosel-
weinbahn. (T.G.)


